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j,'ieng es mit iler Täuliiii. Am iiäclisten Morgt-ii taml .sich

wit'ilci- «liT T;ml)(>r in infiiicm Silila<,'(' ein, aber als ich

ihn i'iiorgiscii liinaiisja^'ti', t\o'^ er scilist narii si'iiicin Nist-

orto v.ur(lck. Znr ^litla^'szi-il tiaf icii wicdor die Täubin

in nieini'in Sciilii;,a' fressend an und aucii sie fand den

Ifürliweg. Von nun an kamen beide Tauben Jeden Tag
früii i'der mittags vorerst einzeln und soiiaid die .Tungen

so gross waren, dass sie am 'J'age iiiciit melir bebrütet

wurden, in (iemeinsiliaft zu mir zu (laste, und zwar zu

jener regelmässigen Zeit, zu weiciier leb meine Tauben
zweimal des Tages zu füttern [diege. Auf diese ^\'eise

blieb es während des ganzen Sommers bis zum Herbste,

wo die Täubin in Verlust gericth imd der Tauber, der

sicli mit einer anderen Täul)in paarte, weblie nicht aus

meinem Schlage stammte, auch nicht melir kam. Be-
merkenswerth ist, dass es den Tauben an ihreui Brutorte

weder an Futter, noch an Wasser mangelte, da auf dem
Hninierhofe stets Beides, allerdings als Futter nur Gerste

zur Genüge vorhanden war. Es sciieint aber die Pfau-

tauben der Jjehmkuchen, welcher mit Salz und Anis ge-

mengt ist. dann das I\Iisflifutter. zwei Ihitttiieile Gerste

und ein Dritttiieil Kukurutz luul Wicken, mit dem ich

nu'iiie Tauben zu füttern ptiege. sowie die Verabreichung

zur Brutzeit von einer Hand voll Hanf, ferner der zer-

stossene Mörtel und der Msclie Salatbuscli, welch'

letzteren die Tauben leidenschaftlich gerne fressen und
der ihnen gewiss selu' zuträglieh ist. zu dem für diese

Taubenart weiten Fluge zu meinem Taubenschlage ver-

anlasst zu haben.

Nach dieser Beobachtung zu schliessen, glaube ich

nun. dass der Schleier des Geheimnisses
der Dressur, die Brieftauben dahin zu.

1) r i n g e n , dass sie von einem Orte zu

m

anderen fliegen und freiwillig wieder zum
Au sgaug Sorte zurückkehren, ein w^en ig ge-
lüftet sei. Ich will mir mm erlauben, noch jene Mass-
regeln, die man meines Dafüraclitens zu besagter Dressur
wird anwenden müssen und welclie sich als Schluss-

folgerung meiner Beobaclitung ergeben, hier anzuführen.

Vor Allem dürfte es zumVortheile gereiclien. wenn
das junge ]3riettaubenpaar, das man für einen solchen

Zweck verwenden will und das von vorzüglichen und
erjaobten Eltern abstammen muss, in jenem Schlage aus-

gebrütet wurde, nach welchem es dann zur Nahrung
fliegen soll : es darf in dem ersten Schlage noch nicht

gebrütet haben, muss jedoch mit der Oertlichkeit durch

gemachte Flugvorflliungen. aber nicht durdi feldern

vertraut sein. In dem ihnen nun zur Xiststätte zuge-
wiesenen Taub(.'ns(.hlage, den sie übrigens vorerst allein

bewohnen mögen, darf das Taubenjiaar nicht gleich ganz
fest eingewöhnt werden, so dass selbes einigemale nach
seinem alten Schlage zurückkehrt, aus dem e.s aber
sogleich, wenn es gefressen liat. Avieder entfernt und
zurückgesandt werden muss. Man soll den Tauben keine

Buhe gönnen, oder Gele<,'enheit bieten, sich im alten

Schlage einen Nistjdatz auszuwählen, während indess der
ihnen zur Brutstätte zugewiesene Ort Hube und tjelegen-

heit hiezu Ineten wird. Nicht ermüden darf man, die

Tauben stets wieder zurückzubefordern, im Falle sie

nicht selbst wieder zu <lem Xistorte zurückkehren, bis sie

Junge erlirütet haben inid muss man seliie zur Erreichung
dieses Zieles dadurcJi unterstützen, dass man ihnen, im
Falle die Eier, welche etwa durch eine Vernachlässigung

veranlasst durch das Zurücktiiegen während des Brütens
untauglich geworden wären, rechtzeitig, also ungefähr

am 21. Tage, fremde Eier, welche an diesem Tage zum
Ausschlüjifen kommen, unterlegt. Dann wird die Liebe
zu iluen Spriisslingen ilen Heimatstrieb soweit fiber-

wältigen, dass, wenn man ihnen nun das Futter entzieht,

sie wohl zur alteu Heimstätte zum Futter Hiegen, aber
aucli wieder zu den Jungen zurückkehren werden. Um
nun die Tauben, wenn sie den Weg zum Futter kennen,

an diesen Weg auch dann zu gewöhnen, weim sie gerade
nicht sehr hungern, so muss man sie am Brutorte nur

j
mit Gerste knapp zugemessen füttern . indess sie am
Futterorte, also im alten Schlage, das finden, was ihnen

am besten mundet. Denn was hat in dem erwähnten
Falle die im Fluge so schwerfälligen Pfautauben be-

wogen, tagtäglich selbst bei Sturm und Wetter zu der
früheren Behausung zurückzukehren y Hunger und Dur.st

waren der Impuls hiezu gewiss nicht. Es war vielmehr

die Sehnsucht nach den Leckerbissen, welche sie an dem
Futterplatze bei dem Xistorte nicht vorfanden. Fliegt nun

i

eine Pfautaube tagtäglich, wenn auch auf kurze Distanz,

aus eigenem Antriebe nach ihrem frühereu Heimats-eigenem Antriebe

schlage. um dort ihre Gourmandise zu befriedigen.

muss es auch mösrlich sein, die tluirkrältige

so

und
intelligente Briettaube auf grössere, aber immerhin be-

schränkte Entfernungen durch entsprechende Hunger-
dressur an den Hin- und Herflug nach Wunsch zu ge-

wöhnen und in der von mir dargestellten Art der Ab-
richtung dürfte vielleicht das Geheimniss iler Dressur-

Methode des Herrn B r o n k h o r s t liesren.

-mC^D^-

Noeliinals der Brieftaiibeii-AVettflug AVien—Köln.

Von dem V Vorsitzenden des Vereines für Ge- I

flügelzucht .».'olumbia- in Köln a. Rh. Herrn Reisgen
erhalte ich die geschätzte Zuschrift vom 20. November
1886, die auf obigen Brieftauben -Wettilug Bezug hat.

und der ich zur Autl-lärung und Richtigstellung auszugs-

weise Nachstehendes entnehme , naclidem mir den nötliigen

Kaum dies zu publiciren. die verehrliche Redaction der

Mittheilungen des Ornithologischen Vereines zur Verfügmig
gestellt hat.

vorerst mnssen wir betonen, dass dem Vemelinien nacli in
dorn V ercin .Union" die Ansicht lieriselit. Ihr «rcsohätztor Artikel,
in \velrheni ;>ie den Fluij ah Wien behandeln, sei von uns inspirirt:
der Brief des Herrn Seliriltliilirei-s der „Union" an Sie hätte alsdann
eine srewisse Berechtigung. Sie werden uns jedoch bestätigen

müssen, dass wir fraglichem Artikel durchaus fremd gegenüber
stehen.

Auf Veranlassung des Vereines , Columbia" einigten sich

in diesem Jahre 2-3 Vereine zur gemeinschaftlichen Trainirung

ihrer Tauben nach Wien; der A'erein ,Columbia" hat die Leitimg,

macht die Kostenvorlagen, ertheilt den Vereinen Aufstellung ihrer

Spesenantheile, welche pro Korb. resp. Taube gleichmässig be-

rechnet werden und hat weiter keinerlei Beziehungen zu den betref-

fenden Vereinen.

Jeder Verein arrangirt seine Wert-, resp. Preisflüge für sich,

ohne sich um den andern zu kümmern. A'on dem Fluge ab Wien
kehrte in der „Columbia" die erste Taube um 3 Ulir 42 Minut
36 See: in der „Union" am gleichen Nachmittage um 12 l_1ir

4ö Min. 18 See.: in Frankfurt a. M. um 12 Uhr 20 Jlin.: in

anderen Städten erst am folgenden Tage morgens, in wieder an-
deren am zweit-, dritt-. und viertfolgenden Tage zurück. Jeder
Verein nennt diese Taube seine Erste, sie macht den ersten Preis

und Niemand wird diese Berechtigung absprechen können. Spricht

man überhaupt von der Taube, welche von den sämmtlichen be-
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theiligten Vereinen zuerst von Wien ihr Heim erreichte, so ist es

ja keine Köhier, sondern eine Frankfurter.*)

Wir veröffentlichten in dem Verbandsblatte der deutschen

Brieftaubenzüchter- Vereine die jemaligen Resultate unserer Wett-
flüge, der Verein „Union" veröffentlichte ebenfalls sein Resultat

ab Wien, es war also in der deutschen Sportswelt allgemein be-

kannt, dass die Taube der „Union" in Köln zuerst eintraf und
in dem Vereine „Union" den ersten Preis machte, ebenso bekannt
ist es, dass in der „Columbia" die erste Taube um 3 Uhr 42 Min.

eintraf und in diesem Vereine den ersten Preis machte.

Von sämmtlichen Kölner Tauben gesprochen ist also die

Taube der „Columbia" die zweite, nicht wie der Schriftführer der

„Union" veröffentlicht diejenige des Herrn Hirsch. Eine fernere

Unrichtigkeit ist es, wenn Herr Hendricks von einem Wettfluge

ab Wien im allgemeinen Sinne spricht. Werden allgemeine Wett-
flüge veranstaltet, in dem Sinne, wie Herr Hendricks die An-
gelegenheit behandelt, so versehen die concurrirenden Vereine ihre

Tauben gegenseitig mit Conü-estempeln, ein Verein sendet einen

Constateur in das Constatiruugslocal des andern, so dass jeder

Betheiligte die Ueberzeugung gewinnt, dass die als vom Wettfluge
zurückgekehrt vorgezeigten Tauben auch thatsächlich Concurrenz
"berechtigt sind, andererseits überzeugt sich der Controll-Constateur

•von der Richtigkeit der Ankunftszeit.

Eine derartige Uebereinkunft bestand zwischen den Vereinen
^Columbia" und „Union" nicht, demgemäss kann auch von einem
allgemeinen Wettfluge Wien—Köln nicht die Rede sein; jeder

Verein arrangirte den Wettflug unter seinen Mitgliedern und steht

daher auch jedem Vereine das Recht zu, seine Taube als Erste zu
Ijezeichnen.

Wir bitten Sie noch, unseren Bericht vom 20. Juli in der

Kölnischen Zeitung, gleichfalls abdrucken zu lassen:

„Die Brieftauben des Vereines „Columbia" wurden anstatt

„um 4 Uhr erst Samstag morgens 5 Uhr in Wien, 7.50 Km. =
„100 Meilen Luftlinie von Köln entfernt, in Freiheit gesetzt. Die
„meteorologischen Berichte, welche die Kölnische Zeitung täglich

„bringt, bieten den Liebhabern eine wesentliche Handhabe bei

„Beurtheilung der voraussichtlichen Geschwindigkeit der Tauben.
„Samstag meldeten die meteorologischen Stationen auf der Strecke

„Wien—Köln fast sämmtlich West-Nord-West-Wind, also Gegen-
„wind, Münclien 20 cm Regen ; es war hiernach vorauszusehen, dass

„die Tauben ihr Heim am Auflasstage nicht erreichen konnten. Erst

„Sonntag Nachmittag 3 Uhr 40 Min. traf die erste Taube der

„„Columbia," Herrn Ume gehörig, ein. ihr folgte abends 7 Uhr
„84 Min. eine Taube der Gebrüder Weber. Man hofft, dass heute
„infolge des günstigen Süd-Ost-Windes zahlreiche Tauben eintreffen."

Ebenso wenig, wie an dieser Stelle, haben wir an irgend

einer andern behauptet, die erste Taube von sämmtlichen
Xölnern sei eine Taube unseres Vereines gewesen.

Indem ich dem Herrn Vorstande des Vereines

„Columbia" für die gegebene Aufklärung und Kichtig-

stellung den Dank hier öifentlich ausspreche, gebe ich

mich der Hofthung hin, dass die dortige gegenseitige

Gereiztheit nun wieder einem coUegialen Einvernehmen
zwischen den beiden hochgeschätzten Vereinen zur För-
derung des ßrieftaubenwesens baldigst weichen möge.
(Sit satis).

Bei diesem Anlasse scheint es mir für die freundlichen

Leser von einigem Interesse zu sein, wenn ich mittheile,

dass bei der vom Vereine für Geflügelzucht „Colimibia" am
23.-25. Oetober 1886 im fränkischen Hofe zu Köln bei

Gelegenheit der III. Wander-Versammlung des Verbandes
deutscher Brieftauben - Liebhaber - Vereine veranstalteten

Brieftauben-Ausstellung 898 Brieftauben mit der Angabe
ihrer Leistungen und sonstigen Eigenheiten exponirt

waren.

Unter diesen waren nach den Daten des Ausstellungs-
Kataloges von den am obigen Wettfluge betheiligt ge-
wesenen Brieftauben 103, dem Geschlechte nach 87 Tauber
und 16 Täubinnen vertreten. Der Farbe nach waren von
denselben

') N.acli meiner Anschauung ist die Taube des Herrn Wilhelm Fleier,
3Iitgliedes des Vereines „Union" in Köln die erste Taube, die beste Fliegerin
die .Siegerin in diesem in Wien bisher grösten Flugtnrnier. öp.
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gezeichnet.

Den L Altei nach waren im -Jahre

1877 1879 1880 1881 1882 1883 1884 1885

1 1 3 6 21 39 27 5

ausgefallen, und waren dem Preise nach

3
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89 1 2 3 4 2 1 1

Dies sind Zahlen, welche eine deutliche Sprache
sprechen.

Schliesslich sei noch ern'ähnt, dass bei dieser grossen
Brieftauben - Ausstellung ausser Preisbewerbung unter
Nr. 896 gleichsam als Karität zur Huldigung vom Herrn
A. Z u r h e 1 1 e , Bürgermeister in Laurensberg bei Aachen
ein Tauben Veteran ausgefallen im Jahre 1872 „rother
Zwist" ausgestellt war, der die folgenden Leistungen
aufweisen konnte

:

1874. Etambes 3. Preis, Blois 4. Preis. Limoges
8. Preis, Issondun, 2. Preis.

1876. Poitiers 608 Km. 3. Preis. Chalons 750 Km.
3. Preis, Charmant 720 Km. 1. Preis.

1877. Chateaudun 450 Km. 1. Preis. Porte de
Pilles 570 Km. 1. Preis.

1878. Bonneval 440 Km. 3. Preis. Dourdan 388 Km.
1. Preis, Mont Louis 1. Preis. \'ille perdue,

554 Km. 5. Preis.
(ieorg Spitschan.

=58^3K:!^s=

Notizen.

Am 10. December 1886 um halb 12 Uhr vor-

mittags bemerkte der Feuerwächter Herr Flamm in einem
Corridor des obersten Stockwerkes im k. k. natvu--

historischen Hofmuseum einen auffallenden Vogel ; es

gelang ihm denselben zu fangen und es zeigte sicli, dass

er im Besitz eines lebenden Alpenmauerläufers
(Tichodroma muraria) sich befand.

Es ist bekannt, dass genannter Hoehgel)irgs-Vogel
im Herbst und Winter tiefere Lagen aufsucht, er zeigt

sich beinahe in jedem Herbste in der Brülil und an

mehreren an der Donau gelegenen Orten. Zu Kalksburg
ist er einige Male beobachtet worden.

Im Bereich der Stadt Wien selbst wurde im
December 1847 vom Custos .Josef Natterer im Stadt-

graben beim Schottenthor ein Exemplar geschossen.

(Fritsch's normale Zeiten. 13 erwähnt, dass der Mauer-
läufer einmal am 15. .Jänner in Wien beobaclitet worden
sei.) Nacli langer Zwischenzeit ist nunmelir wieder einer
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